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Deutſchland. 

Berlin, 3. Dez. Se. Maj. der König empfing gefteru 
Morgens mehrere Militaird, unter ihnen den Generallteutenant 
v. d. Goltz und die beiden aus dem Lazareth entlaſſenen Offiziere 
vom 1. oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment, von Usedom und Löl⸗ 
böffel von Löwenſprung. Mittags machte der König eine Ausfahrt, 
arbeitete darauf mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem Militair- 
kabinet und halte ſpäter noch eine Konferenz mit dem Minifter- 
Präfidenten Grafen Bismarck. — Heute Vormittag nahm Se. 
Majeſtät der König den Militair-Bortrag entgegen, empfing mehrere 
Offizlere und machte dann eine Ausfahrt. 

— Der Kriegsminiſter General der Infanterie v. Roon wird 
den Winter zu Cannes in Süd⸗ Frankreich zubringen und ſich Ende 
dieſer Woche mit ſeiner Gemablin und Tochter dorthin begeben. 

— Am 7. d. Mts. ſind es 60 Jahre, daß der langjäbrige 
Alters-Präſident und erſte Vicrpräfldent des Herrenhauſes, Wirkl. 
Geh. Rath v. Frankenberg-Ludwigsdorf bierſelbſt, in den Staats- 
bienft getreten iſt, indem derſelbe im Jahre 1806 als Auskultator 
bel der damaligen Oberamts-Reglerung zu Glogau angeftelt wurde. 


Der bochverehrte Mann hat in den Jab ren 1813 und 1814 für 


das Vaterland gekämpft und geblutet und auch ſeitber in den hoͤch⸗ 
fen Staatsämtern mit ſegensreicher Thätigkeit gewirkt. 

— Im 11. bannoverſchen Wahlbezirk (Stolzenau) iſt der 
Groſſiſt Werſtler zu Nienburg, nat.⸗lib., mit 79 Stimmen gegen 
Gutsbeeſitzer v. Arenſtorff zu Ople, gemäßigt⸗konſ., mit 68 St. 
zum Abgeordneten gewählt worden. 

— Im 6. Koblenzer Wahlbezirk (Adenau-Ahrweiler) iſt Rentler 
Alois Goöddertz in Honnef (nat.-Iib.) mit 105 Stimmen gegen 
Bürgermeiſter Thiefjen in Linz (konſ.), mit 44 St., zum Abgeord- 
neten gewählt worden. 

— Im 6. Merſeburger Wahlbezirk (Sangerhauſen-Eckarts⸗ 
berga) iſt der Prediger Richter in Mariendorf, nat.-Iib., mit 206 
Stimmen gegen Kammerdirektor Boſſe in Roßla, konſ., mit 123 
Stimmen, zum Abgeordneten gewählt worden. 

— In Folge der Präſentation des Magiſtrats von Hannover 
iſt der Stadtdirektor Raſch als Vertreter dieſer Stadt ins Herren- 

baus berufen worden. 


2 8 n . Beau eines speziellen Inventars (der Domänen, 
Aemter, Vorwerke 20.) nebſt dem davon aufkommenden Einkommen; 2. die 

Regierung aufzufordern: wie in den alten Landestheilen, fo auch in den 
den, eine Veräußerung kleiner zerſtreut im Lande befegenen Domanial⸗ 


und 3. für di > Lanbestheile die Vorlegung eines Ab⸗ 
Ze } 17 8 Unter An endement ge- 


ſtellt, daß die Erträge der Veräußerung zur Tilgung der Staatsſchulden 
verwendet werden. — Abg. v. Bockum⸗Dolffs beantragt: in den künftigen 
Etats a) die von der Geſtüts⸗Verwaltung für Domänen⸗Vorwerke und ein- 
zelne Grundſtücke, desgleichen b) die von dem norddeutſchen Bunde für die 
zu Remonte⸗Depots veſtimmten Domänen-⸗Grundſtücke zu zahlenden Pacht- 
gelder unter beſonderer Nummer in der Eingabe erſichtlich zu machen und 
zu dem Etat für 1868 eine ſolche Nachweiſung nachträglich möglichſt bald 
vorzulegen. — Abg. v. Brieſen ſtellt den Antrag: die Staats⸗Regierung zu 
erſuchen: auf die für Konze ſion der öffentlichen Spiele ſtipulirten Pacht- 
Verträge, ſo lange dieſe Spiele überhaupt noch geduldet werden, zu Gunſten 
der betreffenden Gemeinden zu verzichten. — Endlich beantragt der Abg. 
Runge: ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die von den Staats- 
beamten nach den Beſtimmungen des Penſions⸗Reglements vom 30. April 
1825 ꝛc. zu entrichtenden einmaligen und fortlaufenden Penſions⸗Beiträge 
an dieſer Stelle (Tit. 5 vermiſchte Einnahmen) und in allen übrigen Etats 
außer Anſatz geblieben find. — Abg. Duncker rechtfertigt feinen Antrag; 
er führt aus, daß die Regierung verpflichtet ſei, die Domänen in den neuen 
Provinzen ganz jo zu behandeln, wie in den alten Provinzen, und daß das 
Haus das dringendſte Intereſſe habe, darauf hinzuwirken. Sodann bin ich 
der Meinung, daß eine Veräußerung der Domänen in viel größerem Maß⸗ 
ſtabe vorgenommen werden muß als bis jetzt. Dadurch wird ihr Gejammt- 
ertrag erhöht und die volkswirthſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe ver- 
beſſert werden. Soll das aber in der gehörigen Ausdehnung geſchehen, jo 
muß bei der Verpachtung durchans eine Parzellirung eintreten. Denn aus 
der Morgen⸗Anzahl, die Ber verpachtet ift, können wenigſtens 13— 14000 
Bauergüter gebildet werden. 

1 Alg 5 Vincke (Olbendorf): Er habe an die Staatsregierung nur 
die Frage richten wollen, wie ſie die Pachtung in den neuen Provinzen 
ordnen wolle. Dieſelbe ſei aber ſchon vorhin von dem Herrn Regierungs- 

ommiſſar beantwortet worden, dahin, daß daſſelbe Verfahren wie in den 
alten Provinzen dort beobachtet werde. Nach ihm zugegangenen Nachrichten 
ſeien die Hannoveraner ſehr zufrieden mit dieſer Behandlung. — Findeg 
miniſter v. d. Heydt konſtatirt noch einmal, daß in den neuen Landes⸗ 
theilen dieſelben Grnndſätze wie in den alten befolgt werden. Den Ueber⸗ 
gang betreffend, ſo hätten einige Beſtimmungen der ehemaligen Regierungen 
reſpektirt werden müſſen. So ſeien aus Hannover zahlreiche Petitionen an 
die Regierung gekommen, man moge die Konkurrenz bei der Verpachtung 
ausschließen. Das Erſuchen ſei abgelehnt, aber der beſtehende Pachtkontrakt 
um ein Jahr verlängert worden, um ſowohl den Pächtern, wie auch der 
der Regierung, Zeit zu geben, ſich in das preußiſche Verfahren hinein⸗ 
zuleben. Die Parzellirung bei Verpachtungen ſei bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. Ob eine Veräußerung der Domänen in größerem Maßſtabe 
ſtattfinden werde, könne er jetzt noch nicht verſprechen. — Abg. Windt⸗ 
borft (Dieppen) bemerkt den Aeußerungen v. Vincke's gegenüber, daß Han⸗ 
nover ſich bei dem bisher befolgten Syſteme ſehr wohl befunden habe, 
(Rufe links: Ja wohl!) daß die Erträge geſtiegen und die Domänen wohl 
erhalten ſeien. Er wolle abwarten, ob das neue Verfahren eine fortwäh⸗ 
rende Einnahme Steigerung herbeiführen werde. — Abg. v. Hennig 
widerlegt die Ausführungen des Vorredners und erklärt, daß er den von 
Duncker aufgeſtellten Grundjag wegen des Verkaufs der Domänen vollſtän⸗ 
dig heile, doch den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für geeignet erachte, die 
egierung in dieſer Beziehung zu drängen. — Abg. v. Forcken beck recht 
fertigt ſeinen Antrag, der eine verſtärkte Tilgung der Staatsſchulden ber 
zwecke, was für den Kredit des Staates nur heiljam fein könne Auch er 
erachte eine möglichſte Parzellirung der Domänen für wünſchenswerth, 
natürlich uẽnter Berückſichtigung ger ſpeziellen Verhältniſſe. 
Der Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt erklärt, daß die Koͤnigliche Ver⸗ 
ordnung für die neuen Landestheile ſich genau den Geſetzen der alten 
Landestheile anſchließe. — Abg. v. Zander ſpricht ſein Anerkenntniß über 
e preußiſche Verwaltung aus, welches zu dem Vertrauen berechtige, daß 
le Regierung auch in den neuen Landestheilen dieſelben Reſultate herbei⸗ 
ihren werde. — Abg. Grumbrecht: Abg. Windthorſt habe die Anſchau⸗ 
ungen gewiſſer Kreiſe in Hannover richtig wiedergegeben; im Lande habe 
man im Großen und Ganzen dieſe Anſchauungen und Grundſätze verlaſſen. 
e frühere Art der Verpachtung der Domainen habe nur die Hälfte des 


anke, Duncker und von Zander beantragen 1. für 


Grundſtücke ıc 


Gunſten der betreffenden Gemeinde zu 555 
„v. 


Berlin, 3. Dezember. (Haus der A bgeordneten) 10. Sitzung. 
) Die 


tegorie der Regierun 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Mittwoch den A. Dezember. 


Ertrages gebracht, als ſie hätte bringen ſollen. Das preußiſche Verfahren 
ſei entſchieden beſſer, als das hannöverſche, doch rathe er im Intereſſe der 
Thel be Hannovers nicht ſo ſtreng zu verfahren, ur buli ein iber 

be uldige. — Abg. 
v. Bennigfen tritt dieſen Ausführungen im Allgemeinen be ‚ empfiehlt 


Theil derſelben den Anschauungen des Abg. Windthorſt 
jedoch, bei den Anseinanderſetzungen eine billige Rückſicht obwalten zu laſſen. 


— Abg. v. Patow: Die Regierung hat für die Schuldentilgung ſtets den 


Grundſatz fefigehalten, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Tilgung ſtrikte zu 
erfüllen ſei. Sie hat aber geglaubt, daß, wenn ſie dies thue, ſie damit 


genug thue; ſie iſt mit der Tilgung nicht über die Tilgung hinausgegangen. 


Iſt dem aber fo, ſo iſt es vollſtändig gleichgültig, ob der Domänenver- 


äußerungsfonds zur Schuldentilgung verwandt wird oder nicht. Bedeutung 
hätte die Frage nur, wenn die D 


Vor der 


gerabe, daß daſſelbe aufrecht erhalten bleibt, 
alten Provinzen — Abg. Duncker beſtreitet, daß durch die von der Re⸗ 
gierung für Hannover erlaſſene Verordnung irgendwie in die Geſetzgebung 
des ganzen preußiſchen Staates eingegriffen werden könne. — Abg. v. Hen⸗ 
nig bemerkt gegen den Abg. v. Hoverbeck, einmal, daß er durchaus nicht 
den Erlös von Domänenveräußerungen zu laufenden Ausgaben verwendet 


ehen wolle, ſodann aber, daß die im Geſetze von 1820 ausgeſprochene 


Verpfändung der Domänen durchaus kein Prinzip des preußiſchen Staates 
ſei; es ſei dies damals nur die Erfüllung eines Verſprechens geweſen. — 
Die Generaldebatte wird geſchloſſen und Tit. 1. und 2. ohne Debatte an- 


der Forſt⸗ 
verwaltung übergegangen, und aus dieſem Umſtande werden wahr⸗ 
scheinlich auch die een ben Differenzen erklären. — eh t = 


tesbaden). — Abg 


Das Haus ſchließt ſich dieſer Auft 
Motivirung ſeines Antrages das 
Journaliſtentribüne ſchwer verftä 
Abg. Virchow inkorrekt und übe 

Finanzminiſter v. d. Heydt: 
banken fortbeſtehen ſollen oder nicht, gehört zum Reſſort des Miniſters des 
Innern, und ich bedauere, daß derſelbe nicht anweſend war, um den in⸗ 
tereſſanten Vortrag des Vorredners zu hören. Was ſeinen Antrag ſelbſt 
betrifft, ſo liegt, wie ich glaube, kein Anlaß vor, den Gemein den die 
Summe, welche in die Staatskaſſe fließt, zu überweiſen, nachdem den 
Spielpächtern bereits große Leiſtungen zu Gunſten der Gemeinden auferlegt 
worden find. Von einer Entſchädigung konnte doch erſt die Rede ſein, 
wenn die Spielbanken wirklich aufgehoben ſind; ich bitte Sie deshalb, den 
Antrag abzulehnen. — Der Praſident fragt, ob das Haus die Frage ver- 
tagen wolle, bis der Miniſter des Innern anweſend fei, um genauere Auf- 
klarungen zu geben. — Abg. v. Binde wünſcht, die Angelegenheit ſogleich 
zu erledigen, da die Information, die man von dem Finanzminiſter erhal- 
ten habe, inzwiſchen vielleicht wieder verloren gehe. Das Haus lehnt die 
Vertagung ab, worauf der Antrag des Abg. Virchow mit großer Majorität 
angenommen, der des Abg. Briefen abgelehnt wird. — Abg. Grum⸗ 
brecht: Die aufgeführten Aunfen aus dem Domänen-Ablöfungs- und Ver⸗ 
äußerungs. Fond repräfentiren ein Kapital von 18 Millionen, während das⸗ 
ſelbe im Jahre 1866 bereits 20 Millionen betrug; ich möchte anfragen, ob 
dieſer Reſt von 2 Millionen zu dem Gelde gehört, welches im vorigen 
Jahre nach England gebracht, oder auf welche Weiſe derſelbe verwendet 
worden iſt. — Finanzminiſer v. d. Hedt: Es wird dem Hauſe über den 
genannten Fonds eine beſondere Vorlage gemacht werden. — Titel 3 wird 
hierauf mit dem erſten von den 3 Kommiſſarien geſtellten Antrage und dem 
dazu gehörigen v. Hoverbeckſchen Amendement angenommen. 

Zu Tit. 5 iſt vom Abg. Runge der Antrag geftellt: Das Haus 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß die von den Staats⸗Beamten 
nach den Beſtimmungen des Penſtons-Reglements vom 30. April 1825 
und der Allerhöchſten Verordnung vom 6. Mai 1867 (Geſetzſammlung ©. 
713) zu entrichtenden einmaligen und fortlaufenden Penfionsbeiträge an 
dieſer Stelle und in allen übrigen Etats außer Anſatz geblieben find, — 
Nachdem der Finanzminiſter v. d. Heydt es auch als einen Wunſch der 
Regierung anerkannt, daß ſich das Haus über die Frage aussprechen möge, 
wird der Antrag einſtimmig angenommen und in gleicher Weiſe alle übri⸗ 
gen Poſitionen des Etats der Domänen-Berwaltung genehmigt. 

Es folgt der Etat der Forſtverwaltung, der an Einnahmen für 1868 
nachweiſt 13.675.000 9% um 845,406 K mehr als im vorigen Jahre, an Aus⸗ 
gaben 6,518,300 , um 623,719 „ mehr als im vorigen Jahre, ſo 
daß ein Ueberſchuß von 7,156,700 % bleibt. Von den 9,192,676 Mor- 
gen zur Holzzucht benutzten und den 1,011,787 Morgen zur Holzzucht nicht 
benutzten Waldbodens in der erweiterten Monarchie welcher Staatseigen⸗ 
thum iſt, ſtebt in den alten Provinzen an der Spike in der erſteren Ka⸗ 
tegeri gs-Bezirk Potsdam mit 777,169 Morgen, daneben die 
Provinz Hannover mit 895,222 Morgen, der Regierungs⸗Bezirk Keſſel mit 
9755 Morgen, Wiesbaden mit 199,435 Morgen, Schleswig ⸗Holſtein 
die T Morgen. Von zur Holzzucht nicht bemuttem Waldboden beſitzen 
die Regierungs Bezirke Königsberg und Gumbinnen den größten Flächen ⸗ 
— „ Weit aaf 204,192 Be während Hannover 39,597, de 
> 8 a 3,96 ) ig⸗ i 
1 ſſel 23,969, Wi en 5261, Schleswig⸗Hotſtein 15,249 

Die Einnahmen aus den Foren. beſtehen in erſter Reihe aus dem 
verkauften Holz: 12.062660 4 65,1465 ce re der Jagd 
93,870 % (18,216 % weniger als im vorigen Jahre). 

Zu dieſem Etat Tiegen folgende ‚Anträge vor: 1. beantragt Abg. 
Francke, die Regierung aufzufordern, in den Herzogthümern Schleswig ⸗ 
Holſtein J) kleine iſolirt befegene Torf⸗Moore zu veräußern, die übrigen 
Moorſtrecken entwäſſern zu laſſen. Die Abfuhr des Torfs durch Verbeſſe⸗ 
rung der Wege, event. Anlegung von Pferdebahnen zu erleichtern und wegen 
Beungung der Moore Wirihſchaftopläne entwerfen zu laſſen, ſoweit ſolche 
nicht bew eits vorhanden ſind; 2) für die Bewaldung der Haideſtrecken durch 
Anpflanzung von geeigneten Holzarten Sorge zu tragen; 3) den Verkauf 
iſolirt belegener Forſt⸗Parzellen, deren Beaufſichtigung die Verwaltungs 
koſten übermäßig fteigert, vornehmen zu laſſen. — Motive; Bewirkung 
größerer Erträge der Moore, die jetzt nur 6000 % brutto eintragen, und 
Verminderung der hohen Preiſe durch Steigerung des Angebots. Bei den 


ort erhalt. 
) nachzuweiſen, daß der Antrag des 


K. 


0 ur, omänenveräußerungsgelder über diesumme 
hinausgingen, die überhaupt zur Schuldentilgung verwandt werden ſoll. 
Sand ift dieſelbe eine vollkommen müßige. — Abg. v. Hover⸗ 

beck: Mit der Verordnung vom 5. Juli c. iſt das Prinzip durchbrochen, 
daß die Domänen für die Staatsſchulden verpfändet fein ſollen. Ich wünſche 
, und daß daher die neuen 

laatsſchulden ganz in derſelben Weiſe behandelt werden, wie die der 


Die Frage, ob die öffentlichen Spiel- 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


Forſten betragen die Verwaltungskoſten bereits gegenwärtig 50 Prozent. — 
Abg. v. Hoverbeck beantragt am Schluß der Nes 3 des Francke' ſchen An⸗ 
verwenden fügen! „und die Erträge zur Tilgung der Staatsſchulden zu 

2. beantragt Abg. v. Saltz webell: die Regierung aufzufordern, 
daß bei Aufſtellung künftiger Etats eine anslänglichere — Bar 
und zur Unterhaltung der durch die Forſten führenden Wege und Land⸗ 
ſtraßen ausgeſetzt werde. — Motive: Die ungenügende Beſchaffenbeit vieler 
Wege und Straßen in den 2 — durch welche ſowohl der Verkehr im 
Allgemeinen als Abſatz der Forſtprodukte behindert wird. 

Der Oberlandforſtmeiſter; v. d. Hagen gab ein Reſume der ein« 
zelnen Poſitionen des Etats und motivirte die auf den Durſchnittsberech⸗ 
2 9 5 der letzten drei Jahre berubenden Anſätze. Die Steigerung der 
Einkünfte aus den Holzuutzungen, welche gegen das Vorjahr ſehr bedeutend 
erſcheinen müſſe, wäre aus dem Umſtande herzuleiten, daß im vorigen 
Etat gar keine Erhöhung angeſetzt, die jetzige ſich alſo auf zwei Jahre 
vertheile. — Abg. Schmidt (Stettin) wünſcht, daß für jede Etatsgruppe 
ſowie es hinſichtlich der Forſtverwaltung geſchehen ſei, dem Hauſe von der 
Regierung ein amtliches Werk vorgelegt werde, weil die Debatten dadurch 
weſentlich abgekützt würden. Wie dies bei der kurzen Zeit der Verwaltung 
nicht anders zu erwarten ſei, laſſe der Etat die Harmonie zwiſchen den 
alten und neuen Provinzen noch in mehreren Pukten vermiſſen. 

Abg. Tweſten : Es iſt fraglich, ob die Erträge ſich thatſächlich ſo 
hoch ſtellen werden, wie fie angeſetzt find, denn bei dem Durchſchnitt der 
letzten drei Jahre iſt das Jahr 1865 mit in Rechnung gebracht, welches 
mit einer außergewöhnlich hohen Einnahme [vertreten war und deshalb im 
vorigen Etat unberückſichtigt blieb. Da die Regierung jedoch bei ihren 
Anſätzen ſtets alle Verhältniſſe berückſichtigt hat, und auch in den neuen 
Provinzen jedenfalls mit derſelben Sorgfalt verfahren wird, ſo will ich 
einen Ausfall nicht befürchten, doch möchte ich die Regierung erſuchen, im 
nächſten Jahre die Motivirung der einelnen Anſätze etwas ausführlicher zu 
geben, damit das Haus in der Lage iſt, auf eigene Prüfung geſtützt, ſich 
ein Bild von dem Etat machen zu können. — Reg.⸗Komm. v. d. Hagen: 
Die Einnahme - Pofitionen für die neuen Landestheile werden jedenfalls 
künftig genauer motivirt werden; es iſt diesmal deshalb noch nicht geſchehen, 
weil uns theilweiſe noch die erforderlichen Daten fehlten. — Abg. Plehn: 
Während des Konflikts hatte die Regierung beſchloſſen, Holzverkäufe nur in 
regierungsfreundlichen Blättern bekannt machen zu laſſen. Das Abgeord⸗ 
netenhaus verlangte im Jahre 1865 die Aufhebung dieſes Beſchluſſes; ſollte 
dies bisher nicht geſchehen ſein, ſo ſtelle ich hiermit einen dahin gehenden 
Antrag. Gleichzeitig beantrage ich, die Regierung zu befragen, ob ſie ge⸗ 
neigt iſt, den mit dem Herzog von Coburg abgehöloffenen Vertrag wegen 
Mir] 15 i Aa e Hauſe vorzulegen. — Finanz⸗ 
miniſter v. d. Heydt: Der malkaldiſche Forſt iſt gar nicht i . 
Bifhe Verwaltung übergegangen, fondern m A an 9er wi leg 
an den Herzog von Coburg als Kommandirenden einer Armee abgetreten 


virung der Poſitionen in den Bu der neuen Provinzen befürworten; da⸗ 
läge nicht allzu niedrig b eſſen wollen 


f vaß, den dei der 
e { itte doch die 
es nicht gleich übel zu nehmen, wenn man nicht bei ihnen e 


Dem Vernehmen nach hat 
unſer Abgeordneter Herr Peterſen verſprochen, dieſelbe bifoͤrdern zu. 


Aus dem Groß herzogthum Heſſen, 1. Dezember 
(W. -Z.) Wenn Sie beute mit uns durch die nicht zu belebten 
Straßen unſerer Großherzoglichen Reſidenzſtadt Darmſtadt gingen, 
würden Ste einige ſchon ergrautere Häupter, geheime und gebeimſte 
Räthe, den Kopf höher tragend, mit einem leichten triumphirenden 
Lächeln auf den dünnen Lippen einherwandeln ſeben. Wir haben's 
gewagt! ſteht auf den ſelbſtzufriedenen Mienen; wir haben Preußen 
ein Schnippchen geſchlagen, indem wir uns in voller, ungeſchmälerter 
Souveränetät gleich neben Oeſterteich — semper ut Austria! — 
und Spanien bedingungslos für Annahme der Konferenzeinladung 
entſchleden haben. Es iſt dies eine wahre Erquickung in der 
trüben Zeit fo mancher Entſagung und Humillatton; die geheimen 
und ungeheimen Aktenſeelen werden ordentlich weit ob dieſer quaſt 
groß mächtlichen Satisfaktlon; in dem kleinen Mainzer Vatikan 
bericht große Freude, und der Reifeprediger für die weltliche 
Papſtherrſchaft, Herr Moufang, der es als „eine Ebrenſache für 
jede Natlon erklärt, in der paͤpſtlichen Armee vertreten zu fein", 
und meint, „auch deutſche Männer könnten ihr Leben keiner ebleren 
Sache weihen“, ſieht bereits die Fahne der Schußmacht Heſſen⸗ 
Darmſtadt auf den Mauern der Engelsburg neben den Kalſerlichen 
Adlern Frankreichs und dem Lillen-Banner der ſpanlſchen Bour- 
bonin wehen. Wahrlich, man wußte in den Tullerien gar wohl, 
was man that, als man den Köder der Einladung auch nach den 
ſüddeutſchen Staaten aus warf; unſer Premier wußte nichts Elli⸗ 
geres zu thun, als anzubeißen. Es giebt auch ohne Krieg Mittel 
genug, einem Staate das Leben ſauer zu machen; wenigſtens es 
zu verſuchen. Preußen gegenüber ſollte die Art jener Einladung 
ein ſolches Mittel werden. Bewähren wird es ſich ſchwerlich; und 
man kommt noch nicht aus feinen eigenen Verlegenbetten Heraus 
wenn man glaubt, anderen Verdrleßlichkeiten geſchaffen zu hab „ 
Aber klar müſſen wir über dieſe Verhältniſſe werden hehe 
unſere thörichten Sünden, mit denen wir immer nur en 7 5 
den Auslande Gelegenheit zum Hohne über unſere nationale Dis- 
siplinlofigteit geben. Klar muß es auch dem Auslande gemacht 
werden, daß Alle, die ſich bei uns noch fangen laſſen, ſchon län ſt 
in allen nationalen Dingen den Kredit verloren baben. > 
Darmſtadt, 1. Dezember. Die Datmſtädter Zeitung ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel amtlichen Urſprungs, welcher ſich mit der 
Haltung des Großherzogthums Heſſen in der Konferenzfrage be- 
ſchaftigt. Es heißt in demſelben: Auf die mündliche Einladung 
zur Konferenz habe die Großherzogliche Regierung, gleichfalls münd⸗ 
lich, ihre Bethelligung zugeſagt, und zwar in der Vorausſetzung 
daß die Großmächte — auch Preußen — die Einladung anneh⸗ 


** 


S 


men werden. Die Lage des Königreichs Sachſen jet eine andere, 
als die des Großherzogthums Heſſen, von deſſen Gebiete zwei Drit- 
theile nicht dem norddeutſchen Bunde angehören. Es habe Nie, 
mand das Recht, die Bundestreue Heſſens, jo wle die Beobachtung 
abgeſchloſſener Verträge ſeitens der e en an- 
zuzwelfeln. Heſſen habe niemals nach der Günſt des Audla 
oder nach einer Allianz mit dem Auslande geſtrebt. 

München, 3. Dezember. Die Milttär⸗Konferenz der Ver⸗ 
treter Baterns, Würtembergs und Badens wird vorausſichtlich nur 
ein geringes Reſultat haben. Balern wünſcht auch Vereinbarungen 
über die Feſtungen Germersheim, Raſtatt und Ulm und die Anle⸗ 
gung gemeinſamer militäriſcher Unterrichtsanſtalten. Würtemberg 
und Baden zeigen ſich wenig entgegenkommend. 

Ausland. i 

Wien, 1. Dezember. Die amtliche „Wiener Zeitung” ent- 
hält an der Spitze ihres nichtamtlichen Theiles folgende Ankündi⸗ 
gung: „Wir fühlen uns glücklich, beſtätigen zu dürfen, daß dem 
e ein freuviges Ereigniß bevorſteht, deſſen Erfüllung un⸗ 
ter Gottes gnädigem Schutze in Millionen treuen Herzen mit der⸗ 
ſelben innigſt frohen Theilnahme gefeiert werden wird, mit der ihr 
Die Kaiſerin if in 


daß es die Geſetzgebung ohne Rückſicht auf das 
Konkordat einrichten werde, wenn der Papſt nicht den konſtitutlo⸗ 
ann. Kali des von dem abſoluten Kaiſer geſchloſſenen Vertrages 
tütbinde. 8 g 
4 Paris, 25 Dezember. Der „Conſtitutlonnel“ dementirt die 
Nachricht von einer beabſichtigten Reiſe der Kalſerin und des Kalſer⸗ 
lichen Prinzen nach Nizza; er jagt, daß die Geſundhelt des Prin- 
zen nichts zu wünſchen laſſe. — Dasſelbe Blatt dementirt auch die 
Entlaſſung Haußmann's. 

Paris, 3. Dezember! Sitzung des geſetzgebenden Körpers. 
FJoriſetzung der Debatte über die Interpellation, betreffend die Roͤ⸗ 
miſche Frage. Det Abg. Chesnelong bekämpfte die Ausführungen 
Jules Favre's und erklärte, die Roͤmiſche Expedition jet zur Be⸗ 
ſchützung des verletzten Rechtes unternommen. Jetzt, wo die Kriſie 
beſchworen jel, müſſe man in wirkſamer Weife die Exiſtenz und die 
Sicherheit der weltlichen Macht des Papſtes befeſtigen. Italien 
habe keinerlei Recht auf Rom; es könne nicht in Rom einziehen, 
obne einen Selbſtmord an ſich zu begehen. Der Redner ſchloß mit 
folgenden Worten: „Die römtſche Frage hat einen europälſchen 
Charakter; die Aufgabe der Konferenz muß nicht darin beſtehen, 
die weltliche Macht des Papſtes in Frage zu ſtellen, ſondern ſie 
vielmehr vermtittelſt eines internationalen Aktes mit neuen Bürg⸗ 
ſchaften zu umgeben. Frankreich muß dleſes Ziel nöthigenfalls 
ſelſt ohne die Bethülfe Europa's verfolgen.“ Sodann nahm Jules 
Simon das Wort. — „Etendard“ ſchreibt: Die formelle Zuſtimmnung 


der meiſten Großmächte, einſchlteßlich Oeſterreichs und Rußlands, 
zur Konferenz, tft bier eingetroffen. England und Preußen haben 


zwar im Prinzipe zugeſtimmt, machen aber noch Vorbehalt. Bel- 
gien und Holland haben noch nicht geantwortet. 

; lorenz, 3. Dez. Die „Opinione“ erklärt, daß eine ein- 
gehendere Würdigung der Erklärung Mouſtiers erft möglich ſel, 
wenn dieſelbe ihrem ganzen Wortlaute nach vorliege. Daſſelbe 
Blatt bebt jedoch gleichzeitig hervor, daß ein Italien ohne Rom 
nicht denkbar ſei. 

f London, 2. Dezember. Nach Berichten aus St. Thomas 
vom 19. November iſt dieſe Inſel mit den benachbarten Inſeln 
von einem Erdbeben mit vulkaniſchen Eruptionen heimgeſucht wor- 
den. Es ſollen hierbei. viele Menſchen um's Leben gekommen und 
mehrere Schiffe beſchädigt worden ſein. 

London, 3. Dezember. Mehrere Schiffbrüche haben im 
Kanal flattgefunden. Der Sturm hat jetzt nachgelaſſen. — Prä- 
fivent Juarez hat für den Transport der Leiche des Kaijers Maxi- 
millan bis Vera-Cruz eine Eskorte zur Verfügung geſtellt und ge⸗ 
gen jedwede öffentliche Demonſtration ein Verbot erlaſſen. 

Petersburg, 3. Dezember. Das „Journal de St. Pe- 
tersbourg“ konſtatirt mit Bedauern, daß die Dokumente des fran- 
zoͤſiſchen ee von den orientaliihen Angelegenheiten eine 
unwahrſcheinliche Darſtellung geben und die Verhandlungen über 
die kretenſiſche Frage in ſehr unvollkommener Weiſe aufklären. 
Nicht allein verkleinerten ſie den Umfang der von den vereinigten 
Mächten abgegebenen Geſammterklärung, ſondern fie ſchwächten außer⸗ 
dem noch die ‚Tragweite derſelben ab. Eine Probe zur Unterflüpung 
dleſer Anſicht findet das Journal in der unerſchütterlichen Weige⸗ 
rung des Kabinets von Wien, ſich der Kollektiverklärung anzuſchlte⸗ 
ßen. Wenn dieſe Erklärung den Sinn und die Tragweite gehabt 
hätte, welche ihr nach den im Gelbbuche veröſientlichten Dokumenten 
untergelegt werden könnten, dann würde Freiherr v. Beuſt ſie mit 
beiden Händen unterzeichnet haben. 
NMewyork, 21. November. Die „Newyork Tribune“ ver⸗ 
nimmt, der Finanzminiſter beabſichtige, in ſeinem Bericht an den 
Kongreß gegen die Zablung der 5, 20er Bonds in Papiergeld zu 
proteſtircen. Eine Reſolutlon, welche die Goldzahlung dieſer Schuld 
bezweckt, wurde im Senat eingebracht. 4 
Newyork, 2. Dezember. Der preußiſche Geſchäftsträger 
Baron v. Magnus und der Prinz Solms nebſt Oemahlin haben 
ihre Rückreiſe nach Europa angetreten. z 

Caleutta, 9. November. In der Nacht vom 1. Novem- 
ber müthete ein Cyclon (Wirbelwind) über Bengalen. Nach den 
jetzt vorliegenden Berichten ging er aus vom Golf von Bengalen, 
noͤrdlich nach Sergigunt, weſtlich nach Midnapuhr und Burdwan, 
öſtlich nach Burriſol und Dacca. Die Reisernte hat auf der gan⸗ 
zen Strecke ſehr gelitten; an vielen Stellen hält man nicht den 
vierten Theil der Einte für gerettet. Auch die Gebäude ſind auf 
allen von dem Cyclon berührten Plätzen zum großen Thel zerſtört. 
Diele Boote auf den Flüſſen im Innern des Landes, welche mit 
Jute (eine Art Hanf) und Korn beladen waren, wurden vernichtet. 
Große Quantitäten von wachſenden Jutes wurden zerſtört. Im 
Hafen wurde großer Schaden angerichtet, ein Theil der Flußufer 
und der Dämme wurde mit fortgeriſſen. Die Eiſenbahn wurde 
verwüſtet. 17 Cpelon dauerte faſt acht Stunden, und man hält 
den in der Stadt dadurch verurſachten Schaden für größer, als den 


des 


mit dem Zentrumbohrer angebohrt und erbrochen. 


im Oktober 1864 durch dieſelbe Urſache entſtandenen. In der 
Stadt und deren nächſter Umgebung ſind mehr als 1000 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. 30,000 Hütten der Eingeborenen und viele 


Backſteinhäuſer find vernichtet. Der Schaden unter den Schiffen 


it ſehr bedeutend, mehrere Bugſirboote find in Saugor geſcheitert; 


andere Schiffe werben vermißt, während eine große Anzahl von 


Schiffen in Havarie aus der See zurückgekehrt und über 600 den 
Eingeborenen angehörige Boote untergegangen ſind. Der Trans⸗ 
port⸗Dampfer „Euphrates“ hat ſtarke Havarie etlitten und iſt in 
den hieſigen Hafen eingelaufen, um einer gründlichen Reparatur 


unterzogen zu werden. Die Telegraphenlinte zwiſchen Saugor und 


Burdwan iſt niedergeriſſen. Unter der eingeborenen Bevölkerung 
iſt durch den Sturm große Noth entſtanden, namentlich ſoll ſich 
dieſelbe in den weſtlichen und füdlichen Diſtrikten äußern. Die 
Regierung von Bengalen iſt außerordentlich bemüht, den von dem 
Unglück Betroffenen Hülfe zu verſchaffen, und wird in dieſem Be⸗ 
nehmen von einem Hülfscomité wirkſam unterſtützt. Die Handels- 
kammer bat einen Aufruf zur Zeichnung von Subſkriptionen er- 
gehen laſſen. — Aus Drifja eingelaufene Nachrichten melden, daß 
der Hungersnoth daſelbſt ziemlich abgeholfen if. Der in den Re⸗ 
glerungs-Magazinen aufgefpeigerte Reis wird zu ermäßigten Prei- 
ſen verkauft. 


5 Pommern. N 
Stettin, 4. Dezember. In der Herbſt⸗General⸗Verſamm⸗ 
lung „der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“, welche am 29. 
und 30. v. M. in Cöslin unter dem Vorſitz des Herrn Präfidenten 
v. Senden tagte, das der Präſident der Geſellſchaft Herr v. Ha⸗ 
gen erkrankt war, erſtattete Herr v. Senden, wie man der „Oſtſ.⸗ 
Ztg.“ berichtet, Bericht ab über die bei der Generallandſchaft 
von Pommern in Folge der Beſchlüſſe der Frübjahrs - Generalver- 
ſammlung der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft gethanen Schritte 
zur Hebung des Kredits, wonach die Landſchaft ſich bereit erklären 
ſollte, die Güter bis auf / ihrer Taxe zu beleihen gegen höhere 
Pfandbriefzinſen und gegen höhere Amortijation, wobei denn aber 
die Amortifation ex oflleio im Hypotbekenbuch gelöſcht würde und 
nicht wie bisher in 3½prozentigen Pfandbriefen, pari gerechnet, 
zur Auszahlung käme. Die Generallandſchaft iſt darüber unelnig, 
ob ſie dieſen Antrag erſt dem Minifterio zur Genehmigung vor⸗ 
legen oder ob fie ihn erſt durch eine Kommiſſion berathen ſolle. 
Die Generalverſammlung beſchloß in Folge deſſen, dieſen ihren An⸗ 
trag bel der Generallandſchaft zu wiederholen, damit diefe ſich ſchleu⸗ 
nigſt zu einem definitiven Entſchluß bequeme. — Dann kam ein 
Antrag des Stettiner Vereins zur Sprache, bei den böchſten mill⸗ 
täriſchen Behörden die Etlaubniß zu erwirken, daß in Fällen drin⸗ 
gender Noth auch Militärs zu Feldarbeſten abgelaſſen wet⸗ 
den könnten, wie dies in andern Staaten ſchon längſt Sitte ge⸗ 
weſen ſei. Es wurden Fälle angeführt, wo in Vorpommern zu 
dieſer Zeit Arbeiter mit 1 Thlr. bis 1½ Thlr. Lohn pro 1 Tag 
und freier Beköſtigung bezahlt werden mußten. Der Antrag wurde 
genehmigt. Als Grund jener Erſcheinung wurde angeſehen: der 
Mangel des Gebrauchs landwlrtbſchaftlicher Maſchinen, die geringe 
Verthetlung des Grund und Bodens, die We immer muhr a 
nehmende Auswanderung, die gestiegene Kultur des Grund u 
Bodens. 

— Zu der in der Frauenſtraße Nr. 51 hlerſelbſt wohnhaften 
Wittwe Goldbeck, bei der ſich die Direktrice Fräulein Bertha Feller 
in Wohnung befindet, kam vor einigen Tagen ein Couſin der letz- 
teren, der jetzt latitirende Schlofjergejelle Feller und überreichte einen 
angeblich von ſeiner Couſine geſchriebenen Brief, in welchem die⸗ 
ſelbe um Ueberſendung des in ihrem Zimmer befindlichen Nähtiſches 
durch den Ueberbringer bat. Frau G., den Brief für echt hal⸗ 
tend, trug kein Bedenken, an F. nicht nur den Tiſch, ſondern auf 
ſeinen Wunſch auch ein auf demſelben ſtehendes Totlettenkäſtchen 
auszuhändigen. Es hat ſich nun ergeben, daß der Brief gefälſcht 
war und iſt F. ſowie der Verbleib der erwähnten Gegenſtände bis⸗ 
her nicht zu ermitteln geweſen. 

— Heute früh wurde das Zjährige Kind des Fleiſchermeiſters 
Hartmann, welches ſich in Begleitung feiner Großmutter befand, 
von einem dem Kaufmann St. auf der Laſtadie gehörigen Fuhr- 
werke, welches im ziemlich ſtarken Trabe die Ecke vom Kartoffel- 
bohlwerk nach der Langenbrücke paſſirte, übergefahren, glücklicher ⸗ 
weiſe aber nur unbedeutend an der linken Seite des Kopfes ver- 
letzt. — Der im geſtrigen Abendblatte erwähnte Unglücksfall hat 
leider erbeblichere Folgen gehabt, als es auf den erſten Blick ſchien. 
Die Frau des Regiſtrators St., welche in der Schulzenſtraße über⸗ 
gefahren wurde, liegt noch an den erhaltenen ſchweren Kopfver⸗ 
letzungen beſinnungslos darnieder. 

— Seit dem 30. v. M. iſt der Kahnknecht Karl Block aus 
Stralſund, welcher auf dem in der Parnitz liegenden Kahne des 
Schiffers Joh. Witte aus Schwankenheim diente, und an jenem 
Tage im Auftrage feines Dienſtherrn einen Gang in die Stadt 
zu machen hatte, ſpurlos verſchwunden. Muthmaßlich iſt derfelbe 
irgendwie verunglückt. a 

— In der Nacht zum 3 d. M. iſt bei dem in der Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 30. wohnhaften Rentier Silber ein bedeutender Dieb. 
ſtahl an Wäſche, Leinewand ꝛc. verübt worden. Die Diebe hatten 
zunächſt die Glasthür des mit dem Wohnhauſe zuſammenhängenden 
Treibhauſes mit einem großen Zentrumbohrer an zwei Stellen an- 
gebohrt, mit einem Stemmeiſen den Riegel zurückgeſchoben und eln 
Gleiches an der aus dem Treibbauſe nach einem Saale führenden 
Glasthüre verſucht. Hiervon mußten fie jedoch abſtehen, well der 
Bobter ſtets auf das in Holz eingelegte Schloß ſtieß. In der 
Gewißheit, nicht gehört zu werden, ſtleßen ſie ſodann die Ecke einer 
Scheibe ein, wodurch es ihnen möglich wurde, den im Schloß 
ſteckenden Schlüſſel zu erlangen und ih den Eintritt in den 
Saal zu verſchaffen. In diefem Saale ſteht dicht bei der durch⸗ 
brochenen Glasthüt ein Wäſchſchrank. Auch diefen haben die Diebe 
m Mit großer 
Frechheit dedlenten "fie ſich hierbel eines kleinen blauen Wachs⸗ 
lichtes, deſſen Stumpf man noch vorfand, und als dieſes 
verbrannt war, elner auf einer Komode ſtehenden Schiebelampe. 
Wie ſehr die Einbrecher von ihrer Sicherheit überzeugt waren, be- 
weit der Umſtand, daß fie die gute Waſche ſorgfältig von der 
ſchlechteren trennten und letztere liegen ließen. Als fie ihr nächt⸗ 
liches Geſchäft beendet, verließen fie mit dem Raube das Haus auf 
demſelben Wege, den ſie gekommen, und kletterten auf der Selte 
nach Kupfermühle zu über den Zaun. 


— In der Zeit vom 30. v. Mts. bis zum 2. d. Mts. find 
vom verſchloſſenen Boden des Haufes Roſengarten Nr. 38 mehrere 
Bettſtücke, während derſelben Zelt aus dem Neubau des Hauſes 
Schuhſtraße Nr. 31 verſchledene Handwerkzeuge und in der Nacht 
zum 1. d. M. aus einem Wohnzimmer Beutlerſtraße Nr. 16—18 
aus einem Pottemonnale, das frei auf dem Tiſche lag, etwas Geld 
geſtohlen, die Diebe bisher aber nicht ermittelt. 

— Der 15jährige Burſche Berggrün wurde vorgeſtern da⸗ 
bei ertappt, als er in Gemeinſchaft mit einem anderen Burſchen, 
nachdem dieſer einen Getreideſack er ſich einen Theil des 
in demſelben befindlichen Weizens zugeelgnet hatte. 


Stadt: Theater. 

Stettin, 4. Dezember. Geſtern gab die Könkgl. Hofopern⸗ 
fängerin Frl. v. Edelsberg ihr eres Gaſtfplel als Roöfine im 
„Barbier von Sevilla“. Der Ruf der Künſtlerin Hatte die Räume 
des Theaters bis auf die letzten Plätze gefüllt. Und in der That 
verdienten ſowohl die Leiftungen der Künſtlerin, als auch die 
Darſtellung des übrigen Petſonals dieſen reichen Beſuch im vollen 
Maße. Die Künſtlerin zeichnet ſich durch eine kräftige und weiche 
Stimme aus, die von den tiefften Tönen der weiblichen Stimme 
bis zu bedeutender Höhe reicht und durch eine treffliche Schule 
gebildet, durch Triller, Läufer und Koloraturen aller Art das Ohr 
der Zuhörer entzückt. Namentlich traten dieſe Vorzüge in dem 
Schwelzer-Echo von Eckert und in dem italteniſchen Walzer von 
Bevignant blendend hervor und riffen das Publikum zu einem 
Sturme der Begeiſterung hin. Nur etwas mehr Wärme des Ge⸗ 
fühls hätten wir in dem Geſange der Roſine gewünſcht, doch wird 
dieſer Mangel durch die reichen Genüſſe aller Art, welche die Künſtle⸗ 
rin bot, mehr als aufgewogen. Die Beſetzung der übrigen Rollen 
war trefflich. Hr. Wild (Graf Almaviva) ſplelte den Betrunkenen 
und den Mönch trefflich, beim Grafen vermißten wir dagegen die 
feinen Formen und das Feuer des jugendlichen Llebhabers. Das 
Spiel des Figaro, Hr. Frey, des Bartolo, Hr. Broda und des 
Baſtlio, Hr. Bagg war unübertrefflich und fand auch im Publi⸗ 
kum den lebhafteſten Anklang. Wir geſteben, daß der Abend zu 
den genußreichſten gehört, deren wir uns entſinnen. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 2. Dezember, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Germania, Vilmow von Newaaſtle. Erneſtine, Nauſch von Sunderland. 
Wind: SW. Revier 141, F. Strom ausgehend. 

— 3. Dezember, Nachmittags. Ernſt Julins, Wothke, von Bremen. 
. Euler, von Lübeck. — Wind: N. Revier 16%, F. Strom ein⸗ 
gehend. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. Dezember. Witterung: trübe. Temperatur + 1 N. 
Wind: NW. 


An der Börfe, 


bez., mähriſche 53-54 9% bez. 
Hafer loco pr. 13 0 Pfd. 34, 34 . bez. 1 
Erbſen loco Futter- 65-66 , bez., Koch⸗ 6769 . bez. 
Rübe unverändert, loco 10½ 9% Br., 500 Ctr. abgelaufene An’ 
meldungen 10 bez., Dezember 10% M bez., 10½ Gd., April» Mai 
10% A bez. u. Gd. 
Petroleum loco 6¼ 9% m bez. 828 
Leinſamen, Pernauer loco 12 9% bez., Februar 13 bez u. Gd. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20 ½, Ya, ½ Ag bez., 
Dezember 19% N bez., Dezember⸗Januar do., Frühjahr 20% e bez. 
½ Gd., Mai⸗Juni 21½ . bez., Juni⸗Juli 21½ . bez., Juli⸗Auguſt 


21% & bez. ; 
Angemeldet: 500 Ctr. Rüböl. 712222 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 93, Roggen 72 ¼, Rüböl 101%, 
Spiritus 19%. 
Land markt. 


Weizen 92—98 , Roggen 70—74 , Gerſte 46—50 , 
Erbſen 66 —70 * per 25 Schffl., Hafer 33—36 7% per 26 Schffl., 
Stroh pr. Schock 7-8 Ne, Heu pr. Etr. 14—16 Mr 

Hamburg, 3. Dezember. Getreidemarkt. Termin ⸗ Getreide ohne 
Kaufluſt. Weizen loco flau, Roggen loco matt, ab auswärts behauptet. 
Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. netto 164 Bankothaler Br., 163½ Gd. 
pr. December⸗Januar 162 Br., 161½ Gd. Roggen pr. Dezember 5000 
Pf. Brutto 134 Br., 133 Gd., pr. Dezember Januar 1321, Br., 132 
Gd. Hafer flau. Rüböl flau, loco 22 ½, per Mai 23%. Spiritus ohne 
Kaufluſt. Kaffee angenehmer. Zink geſchäftslos. F i 

Amſterdam, 3. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußberiht;); Getreide 
markt ſtill. Roggen per März 3071,. 


— zz 
Stettin, den 4 December 
Hamburg 6 Tag. 151%, ba St. BorsennaustO. 4 — 
6 . . 2 Mt. 150 bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 6 Tag. 1427, B Pom. Ohausseeb.-O.| 5 — 
3 2 Mt. . Used. Woll. E reis-O. 5 102 B 
London 10 Tag.] 6 25%, bz St. Strom- V- A. 4 — 
n 3 Mt. 6 24½% B Pr. National- V.-A. 4 120 B 
Paris 10 Tg.] 81 ½ bz Pr. See-Assecuranz 4 — 
8 2 Mt. 81%, B Pomerania 4 — 
Bremen 3 Mt. — Union 4 104 B 
St. Petersbg. 3 Web. — St. Speicher-. 5 u 
Wien 8 Tag. 24, Ver he 5 — 
• 171 2 Mt. — Pom. Frov.-Zuckers. 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 & N. St. Zuckersied. . 4 = 
Sts.-Anl.5457 4½ 8 8 esch. Zuckerfabrik 4 — 
1 „ 5 103% B tener 1 2 
St.- Schldsch. 3%, 84½% 5 [Walzmüble +. 8 = 
P. Präm.-Anl.| 31 117 2 B] St. Portl.-Cementf.- 4 — 
bomm. Pfdbr. 3½ 6% B st. Dampfschlepp G. 5 — 
a * 4 86% bz |St. Dempfschif- V.. 5 — 
„ Rontenb. 4 1 Neue Dampfei-C. 4 u: 
Ritt. P. P. B. A. 4 = eımania »+:++:.+ 94 G 
Berl.-St. E. A. 4 136% bz Vulkan & 85 5 
„ Prior 4, = d. Dampfmühle --| 4 = 
N aut ANA — ommerensd. Oh. F., 4 — 
Starg.-P.E-A-| 4½ 94 B hem. Fabrik-Ant. 4 = 
. — St. Kraftdanger- F... 
St. Stadt- O. 4%, | 94,6 |Gemeinn. lg Fa 


